
Theologisches Literaturblatt.
U nter M itwirkung

zahlreicher V er t re te r  der theologischen W issenschaft  und Praxis
herausgegeben von

Dr. theol .  Lu dw ig  Ihme l s
Professor der Theologie in Leipzig.

Nr. 15. Leipzig, 20. Juli 1917. XXXVIII. Jahrgang.

Erscheint vierzehn tägig Freitags. — Bezugspreis jährlich 10 Jt. — Anzeigenpreis für die gespaltene Petttzcile SO <$. — Verlag und Auslieferung: Leipzig, Königs tr. IS.

P re is ig k e , Friedrich, Prof. Dr., Antikes Leben 
nach den ägyptischen Papyri.

W alde , Dr. th. B ernh ., Christliche Hebraisten 
Deutschlands am Ausgang des Mittelalters. 

Das Neue Testament unseres H errn Jesus Christus. 
Jahrbuch fürBrandenburgische Kirchengeschichte. 
V ollm er, Prof. Lic. Hans, Materialien zur Bibel

geschichte und religiösen Volkskunde des 
Mittelalters.

L iese , Prof. Dr., Caritative soziale Lebensbilder.
O tto, Rudolf, Das Heilige. Ueber das Irrationale 

in  der Idee des Göttlichen und sein V erhält
nis zum ßationalen.

R eetz , Vom Leiden.

Alttestamentliche Predigten aus der Kriegszeit. 
Chorbuch 1917.
Z ippel, F r., Populäre Beichtreden.
T olzien , Gerhard, Die Seligpreisungen im Kriege. 
Neueste theologische Literatur.
Zeitschriften.
Verschiedenes.

P r e i s i g k e , F ried rich , P rof. D r. (G eheim er P ostra t), A n t ik e s  
L e b e n  n a c h  d e n  ä g y p t i s c h e n  P a p y r i .  Mit einer 
T afe l in  L ichtdruck. (Aus N a tu r und  G eisteswelt. Samm
lung  wissenschaftlich - gem einverständlicher D arstellungen. 
565 . B ändchen.) L eipzig und  B erlin  1916 , B. G. T eubner 
(127 S. 8). Geb. 1. 50.

P reisigke g ib t in  dem  vorliegenden W erke einen wertvollen, 
volkstüm lichen U eberblick ü b e r die ganze P ap y ru s Wissenschaft, 
dem w ir w eiteste V erbreitung  w ünschen. F ü r  das V erständnis 
des N euen T estam ents is t es oft von grösser W ichtigkeit, dass 
w ir die berichteten  Ereignisse so anschaulich Behen, w ie sie den 
erBten Lesern  gew esen sind. D ie P ap y ri sind nioht die letzten 
u n te r den H ilfsm itteln, die h ie r zor V erfügung Btehen. G erade 
in  dieser R ich tung  b ie te t P reisigke W ertvolles. D er H aup tte il 
seines B uches schildert das L eben der a lten  W elt au f G rund 
d e r P apy ri.

M an sp ü rt dabei au f S chritt und  T r it t ,  dass P reisigke zu  
den K ennern  gehört. Z u den K ennern  der P apyrus, ab e r auch 
zu  den K ennern  d e r V erw altungstätigkeit und ih re r B edürfnisse: 
der V erf. is t m it der Postverw altung  aus eigener p rak tischer 
E rfah ru n g  vertrau t. So k an n  e r  zw ischen a lte r und  heu tiger 
V erw altung  lehrreiche V ergleiche anstellen. Auoh wo e r das 
n ich t tu t ,  h eb t er oft m it überraschender Schärfe das heraus, 
w as als bezeichnend gelten muss. loh  erw ähne eine E inzelheit: 
m an  erstaun t im m er von neuem , w elche A usdehnung in  der 
a lten  W elt der G iroverkehr gew onnen h a tte ; es scheint fast, als 
ob w ir heu te  noch davon lernen könn ten . E s is t kein  Zufall, 
dass auch die B ankbeam ten  in  den W orten  Jesu  Vorkommen: 
sie b ildeten dam als einen w ichtigen S tand.

Selbstverständlich finden sich in einer so um fassenden D a r
ste llung  Sätze, bei denen m an  zw eifeln kann , ob sie den T a t
sachen genau  entsprechen. Mir Btiess z. B. S. 4  der Satz au f: 
„ In  A lexandrien gab  es eine jüdische K olonie, doch w aren  die 
Ju d en  im  übrigen  L ande n ich t s ta rk  vertre ten .“ D as is t dooh 
w ohl m issverständlich. A ber solche Stellen sind  m ir selten be
gegnet.

Ich  hebe aus dem  G anzen zweierlei heraus, das m ir fü r den  
T heologen beachtensw ert erscheint.

Z unächst das reiche sittengesohichtliche M ateria l, das uns 
P reisigke b ietet. E r  stellt z. B . S. 82  ff. zw ei E h ev erträg e  neben-
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einander. D er eine ist griechisch nach Sprache und G eist: d e r 
M ann übern im m t die B rau t von den E lte rn ; sie erscheint bei 
d e r E heschliessung kaum  als handelnde Persönlichkeit. M odern 
m utet uns dagegen  ein zw eiter E hev ertrag  an, aus dem Ja h re  
493  vor C hr.: e r ist dem otisch geschrieben nnd ägyptisch  naoh 
seiner ganzen E igenart. D as Schriftstück beg inn t nach W il
helm Spiegelbergs U ebersetzung: „Im  Jah re  3 0 , im  Monate 
T h o th , des K önigs D arius. E s spricht F rau  Isis, T och ter des 
Chapoohrates, P riesters der G räberstätte , zu  Jarteerow , dem Prie* 
Bter der G räberstä tte : D u  m achst mich zur E hefrau  heu te“ usw. 
So steh t die enge griechische und  die freie ägyptische Frauen- 
sitte gegeneinander. Man versteh t, dass es in den grossen 
S tädten  des Röm erreiches h ier Zueam m enstösse gab. M an ver
steht, dass es z. B. den korinthischen Christen n ich t leicht fällt, 
den rechten  W eg  zu finden.

A b er, und das ist das Z w eite , auoh ü b e r die Religion d e r 
a lten W elt b rin g t P reisigke m ancherlei. Eb h än g t m it dem  W esen 
der P ap y ri zusam m en, dass sie besonders reichlich üb er P riester 
und  T em pel unterrich ten . A ber auch von der VolkBfrömmigkeit 
erzählen sie m ancherlei. In  g rober W eise tr it t  z. B. zu  T age, 
w ie sioh das V erhältnis zwischen G ott und  Mensch nach L eistung  
und  G egenleistung regelt. D a  schreib t e iner: „N achdem  du 
den B rief m eines Sohnes T heon  erhalten  hast, lass sofort alles 
Btehen und liegen und  begib  dich h e r zn m ir ins D orf w egen 
d er D inge, die m ir zugestossen Bind. Solltest du  das vernach
lässigen, so w erde ich, gleichwie die G ötter mich n ich t schonten, 
auch die G ötter n icht schonen.“  E in  anderer e rk lä r t : „W isse 
aber, dass ich n ich t gew illt bin , G ott zu dienen, w enn ich  nioht 
zuvor m einen Sohn in O rdnung habe“ (S. 105). Mit w elchen 
Schw ierigkeiten haben  d a  die christlichen P red iger zu käm pfen! 
A uch von der christlichen F iöm m igkeit erzählen die P apy rus 
m ancherlei, w as m an aus den B üchern  n u r selten erfährt.

L e ip o ld t

W a ld e ,  D r. th . B ernh ., C h r i s t l i c h e  H e b r a i s t e n  D e u ts c h 
la n d s  a m  A u s g a n g  d e s  M i t t e la l t e r s .  (Alttest. AbhandL 
V I. Bd., 2. u. 3. Heft.) M ünster 1916, Aschendorff (XVI, 
23 0  S. gr. 8). 6. 20.

U eber das W iedererw achen der K enntnis der hebräischen 
Sprache, das in  der N ähe des B eginnes der neueren G eschichte
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ein tra t, p flegt dies bekann t zu sein: Pellikan  schrieb 15 0 4  als 
erster D eutscher fiber hebräische G ram m atik , indem  er das 
B üchlein „D e modo legendi H eb raea“  zu  T üb ingen  herausgab. 
Ihm  folgte bald R enchlin , der 1506  sein 621 Seiten in  Folio 
um fassendes B uch „D e R udim entis hebraeis“ veröffentlichte. Man 
weiss auch, dass dieses neue Zurückgreifen auf die O riginal- 
Sprache des Alten T estam ents m it dem seit 1477  beginnenden 
D ruck der hebräischen Bibel, m it dem  E rw achen  der Sehnsucht 
und dem U rtex t des N euen  T estam ents, der zuerst 15 1 4  in  der 
kom pluteusischen P olyglotte erschien, und  m it dem A uftreten 
des H um anism us zusam m engehangen hat. Endlich is t auch das 
schon im m er bekann t gew esen, dass die christlichen L ieb
haber des H ebräischen ihre ersten K enntnisse sich von den 
Ju d en  holten, un ter denen ja  E lias L evita  oder „der D eutsche“ 
hervorgerag t h a t , bei dem L u ther schon bei seiner Romreise 
U nterrich t im  H ebräischen genom m en hat. A ber nun  w ird diese 
K enntnis über den W iederbeginn der hebräischen Studien christ
licher G elehrten erheblich verm ehrt, indem  W alde in  seinem 
oben genannten  B uche über die im  V orhergehenden genannten  
Personen und angedeuteten  geschichtlichen U m stände g a r nioht, 
a b e r von anderen T atsachen  und  M ännern sprich t, die inner
halb  der deutschen C hristenheit an  der W iederaufnahm e der 
B eschäftigung m it dem H ebräischen beteiligt w aren. E r  lenk t 
d ie A ufm erksam keit hauptsächlich darau f, dass die L ehrer der 
K irche in erster L inie durch den K am pf m it dem Juden tum  
dazu veran lasst w urden, sich m it dem  O rig inalw ortlaut des Alten 
T estam ents vertrau t zu m achen. Also ein ähnliches Motiv trieb 
die K irchenlehrer in den letzten  Jah rhunderten  des M ittelalters, 
wie schon O rigenes, der in seinem  Briefe an  Ju lius Afrioanus 
§  5 schrieb: „W ir üben uns, n ich t Ignoran ten  in  bezug au f das 
zu  sein, was in  der hebräischen B ibel steht, denn w enn bei den 
D isputationen uns ihnen [den Juden] gegenüber eine solche A us
rüstung  [vermöge der w ir auch den T ex t der hebräischen Juden  
kennen] zu G ebote steh t, so w erden sie n ich t verachten  und  
n ich t, wie es ihre S itte  is t, verlachen die G läubigen aus den 
H eiden, als seien diese Ignoran ten  der bei ihnen geschriebenen 
w ahren A ussagen.“ Ö eshalb w urde auf dem K onzil zu V ienne 
1311  beschlossen, dass im Interesse der Judenm ission am Sitze 
d e r  röm ischen K urie  und  an  den U niversitäten  zu P aris, Oxford, 
B ologna und  Salam anca je  zwei L ehrer fü r H ebräisch, A rabisch 
und  Chaldäisch anzustellen seien. D ieser Beschluss w urde auch 
au f dem  K onzil zu B asel am  7. Septem ber 1 4 3 4  erneuert. Ob
gleich aber dabei keine U niversität des deutschen Reiches in 
den Beschluss aufgenom m en w urde , haben  doch ziem lich viele 
deutsche K irchenlehrer das Studium  der hebräischen Sprache zu 
treiben angefangen. W alde zäh lt zwölf M änner au f, die in 
höherem  oder geringerem  Masse sich K enntn is der U rsprache 
des Alten T estam ents aneigneten  und in  ihren  W erken  darüber 
handelten. Förm liche G ram m atiken haben  sie noch nich t ge
schrieben, aber einiges über die A ussprache der K onsonanten 
und der P unktation  lässt sich aus ihren B em erkungen auch zur 
E rgänzung  der neueren gram m atischen W erke entnehm en. D es
halb  h a t sioh der Verf. den D ank  aller F reunde des alttestam ent
liehen U rtextes erw orben. E d . K ö n ig .

JDas N e u e  T e s ta m e n t  u n s e r e s  H e r r n  J e s u s  C h r is tu s .  
U ebersetzt von D r. B enedict W einhart. Mit E inführungen  
u n d  A nm erkungen  versehen von Prof. D r. Sim on W eber. 
B riefe  nnd  G eheim e O ffenbarung. Illustrierte  Taschen
ausgabe. 3. A ufl. F re ibu rg  i. B r. 1916 , H erder (343 S. 
k l. 8). Geb. 1 Mk.

D er E vangelienausgabe lassen U ebersetzer und H erausgeber 
h ie r die B riefe und  die O ffenbarung  folgen. D ie A usgabe trä g t 
dieselbe A rt w ie die der E vangelien  an  sich. D e r U ebersetzung 
ist die V u lgata  zugrunde gelegt, A bw eichungen vom G rund tex t 
sind gelegentlich in  den A nm erkungen  angeführt. D ie U eber
se tzung  ist w ortgetreu , m eist in  gutem  D eutsch w iedergegeben, 
nioht im m er so volkstüm lich w ie die L uthers, ab e r doeh in  der 
R egel g u t verständlich. K urze  E in leitungen  führen  g u t in  die 
geschichtliche L age  und in  das V erständnis der Schriften e in ; 
das W ichtigste  aus den E in leitungsfragen  ist in  ihnen k u rz  
erö rtert, sogar die B ezeugung der Schriften in  der altkirchlichen 
L ite ra tu r ist beigefügt. A uf die k ritischen F ragen  w ird gem äss 
der B estim m ung der A usgabe n ich t zu seh r eingegangen . P rof. 
W eber entscheidet sich natürlich  überall fü r die katholische 
T rad ition  (der B rief an  die H eb räe r von Paulus stam m end, indem  
die G edanken von ihm  zusam m engestellt sind, die A usarbeitung  ab e r 
einem  anderen  überlassen is t; ähnlich bei dem  ersten  B riefe 
des P etrus). D ie A nm erkungen beschränken  sich au f das N ötigste. 
B ei den Schw ierigkeiten, die die E rk lä ru n g  der B riefe an  m an
chen P unk ten  b ie te t, h ä tte  m an sie h ier und  d a  eingehender 
gew ünscht. Ih r  In h a lt ze ig t vielfach ein feines V erständnis der 
apostolischen G edanken. S ogar die paulinische L ehre von der 
G laubensgereohtigkeit m it ih ren  K onsequenzen ist h ier in einem  
Masse vers tanden , wie m an 's bei katholischen A utoren selten 
findet. W enn  L u thers A uffassung, die ja  m it der P au li sich im 
G runde deckt, ebenso ob jektiv  gew ürd ig t w erden könnte , könn te  
m an hoffen , dass auch das V erständnis fü r sie katholischen 
G elehrten aufgehen m öchte. Jedenfalls ist es erfreulich , dass 
h ie r die katholischen L a ien , fü r die ja  die A usgabe be
stim m t is t, G elegenheit e rh a lten , das N eue T estam en t kennen  
zu lernen, und  dass es ihnen  in  solch gu ter U ebersetzung m it 
zw eckentsprechenden E rk lä rungen  geboten  w ird. W enn nioht 
h ier und  da  vergebliche V ersuche gem acht w ürden, die von der 
apostolischen A nschauung  abw eichende katholische P rax is  m it 
ih r in  E ink lang  zu  b ringen , w ürde m an das B üchlein un
bedenklich  evangelischen K riegern  m it ins Feld  geben können .

Lic. S c h u l tz e n -P e in e .

J a h r b u o h  f ü r  B r a n d e n b u r g i s c h e  K ir c h e n g e s c h ic h t e .  
H erausgegeben im  A ufträge des V ereins fü r B randen
burgische Kirohengesohichte von D . D r. G ustav K aw erau  
(Geh. O berkonsistorialrat und Professor der T heologie in  
Berlin) und Prof. Lic. Leopold Z scharnack (P rivatdozent der 
Theologie an  der U niversität Berlin). 14 . Jah rg an g . B erlin  
1916 , M artin W arneck  (IV, 23 2  S. gr. 8).

Im  ersten der in diesem B and verein ig ten  A bhandlungen 
„D ie kirchliche B aulast in der M ark B randenbu rg“ schildert 
G. A rn d t, O berpfarrer em. in  W ern igerode, m it grösser A us
führlichkeit die wechselnde S tellung, die die B ehörden der K ur- 
und  A ltm ark  zu r F rag e , wie die fü r den B auun terha lt der 
K irchen- und P farrgebäude erw achsenen K osten au f P atrone  und  
E ingepfarrte  zu  verteilen seien und  ob und inwiefern das 
Kirohenvermögen- dazu  beigezogen w erden dürfe , im  18. und
19. Jah rh u n d ert eingenom m en hab en , und  sohliesst m it einer 
U ebersicht über d ie in  diesen Landesteilen heute geltenden dies
bezüglichen Rechte.

Rudolf Schm idt in  Ebersw alde beg inn t in  dem A ufsatz 
„M ärkische GlockengiesBer bis zum  Jah re  1 6 0 0 “ ein in  m ehr 
als zehnjähriger T ä tig k e it gesam m eltes M aterial, au f das er schon 
in k leineren U ntersuchungen hingew iesen hat, in  chronologischer 
Reihe zu veröffentlichen. F ü r die genaue W iedergabe d e r
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G lockeninschriften w erden ihm in  erster L inie die Theologen, 
nnd zw ar nioht allein die K irchenhiBtoriker, viel D ank  wissen.

K aw erau  b rin g t in  dem  A rtikel „A lexander Alesius F o rt
gang  von der F rank fu rter U niversität“  un te r B erichtigung und  
E rgänzung  bisheriger A ngaben über die LebenBsehicksale dieses 
Schotten vor seiner U ebersiedelung nach Leipzig einen w ichtigen 

B eitrag  zu seiner C harakterisierung.
E in  w eder von den Leibnizforschern noch von den Spener- 

b iographen  geziemend beachtetes G ebiet erschliesst die A rbeit 
Lic. D r. H ugo  LehmannB in  L eipzig „D er Briefwechsel zwischen 
Spener und  Leibniz“ . Naoh eingehender A ufhellung der E n t
stehung  des V erkehrs beider und  nach genauer H ervorhebung  
der allgemein- und zeitgeschichtlich z. B. hinsichtlich der kirch
lichen Union, des Jansenism us, des Pietism us w ichtigen B edeutung 
des Briefwechsels w erden 15 T ex te  von 1686  bis 1700  ab 

gedruckt.
P farrer Lic. W alte r W endland in  B erlin  bestätig t in  seinem 

diesm aligen B eitrag  „D ie B eziehungen Friedrichs des Grossen 
zu  dem französischen P farre r A ntoine A chard“ die in le tz ter Zeit 
m ehrfach geäusserte A nsicht, dass F riedrich  in  seinen jungen  
Jah ren  sich aufs ernsteste m it den F rag en  der Religion aus
einanderzusetzen versuchte. Freilich verm ochte ein  so ober- 
flächer D eklam ator wie der von ihm  anfangs s ta rk  begünstigte, 
vornehm e, w eltgew andte A usländer Beine Skepsis n ich t zu  über

w inden.
Z scharnack untersucht eine u n te r dem  T ite l „B erliner P re 

d ig tenkritik  fürs Ja h r  1 7 8 3 “ w ährend des ersten Q uartals 1783  
erschienene, dann aber duroh die Zensur verbotene W ochenschrift, 
d ie in  A nlehnung an  ähnliche U nternehm ungen in  P rag  und 
W ien  die auf der K anzel gehaltenen P red ig ten  öffentlich zu 
k ritisieren  Bich herausnahm , indem  er frag t, w elcher W ert ih r 
als Quelle unserer K enntnis des dam aligen B erliner Predigtw esens 

beizum essen sei.
D ie von D r. M artin W ag n er in  B erlin m itgeteilten N otizen „Aus 

B erliner K irchenordnungen und  E d ik ten  des 17. Jah rhunderts“ 
zeigen, wie der jener Z eit eigentüm liche K astengeist vor dem 
G otteshaus und  vor dem  B egräbnisplatz n ich t ha lt m achte, auch 
w ie einem  sich m ächtig  ausbreitenden L uxus obrigkeitliche Ver
fügungen  en tgegentreten  wollten.

Als E rgänzung  des in  diesem Jah rb u ch  1914  erschienenen 
A ufsatzes üb er die G renz- und  Zufluchtskirchen im K reise Sorau 
von P farre r H ans P e tri in  T om -S everin  (Rum änien) d ient ein von 
ebendem selben m itgeteilter „G eleitsbrief E rdm ann Neum eißters 
fü r zw ei um  ihres G laubens w illen aus Schlesien vertriebene 
B ü rg e r vom  Jah re  1 7 0 6 “ T h e o b a ld -N ü rn b e rg .

V o llm e r ,  Prof. Lic. H ans (H am burg), M a te r i a l i e n  z u r  B ib e l-  
g e s c h ic k te  u n d  r e l ig iö s e n  V o lk s k u n d e  d e s  M i t t e l 
a l t e r s .  1. B and. 2. H älfte . B erlin  1916 , W eidm ann 

(X II, 181 S. g r. 8). 10  Mk.
W enn  auch Bchon seit der M itte des 13. Jah rhunderts  das 

In teresse  an  dem  B ibeltext w ach w ird , so h a t sioh doch erst 
im  Jah rh u n d ert der R eform ation die M ethode der buchstäblichen 
U ebersetzung  der B ibel durchgesetzt. B is dahin  beschränkt sioh 
d ie V erb re itung  d e r B ibel im  V olk in  der H auptsache au f den 
geschichtlichen T eil d e r B ibel m it H ilfe d e r sog. H istorienbibel. 
Ih re r  E rforschung  gilt Vollm ers gründliche A rbeit. Mit dem 
Bienenfleiss eines deutschen Forschers h a t e r  Ja h re  h indurch in  
deutschen, englischen, französischen und  Schw eizer B ibliotheken 
sein  M aterial zusam m engetragen. D ie erste H älfte  des ersten

B andes erschien im  Jah re  1912 . Sie behandelte die ober- und 
m itteldeutschen H istorienbibeln (angezeigt Theol. L itbl. 1913 , 
Sp. 508). D ie vorliegende zw eite H älfte g ilt den niederdeutschen 
H istorienbibeln und  anderen  B ibelbearbeitungen. D ie nieder
deutschen H istorienbibeln w erden in  zwei G ruppen behandelt —  
fü r die zw eite G ruppe k an n  der H erausgeber allerdings zunächst 
n u r e in e  H andschrift b ieten. Vollmer füg t dann  zu den 
H istorienbibeln  gehörige E inzelhandschriften verschiedener M und
a r t hinzu. W eiter b ie te t Vollm er m it neuen H andschriften  N ach 
träg e  zu W althers „D ie deutsche B ibelübersetzung des M ittel
alters“ und  endlich m it zehn H andschriften B eiträge  zu r G e
schichte der niederländischen und  der französischen B ibel
bearbeitung . F ü r  die K ulturgeschichte sind die beigegebenen 
U ebersichten (Schreiberverse, R andbem erkungen  und  ähnliches, 
M iniaturisten, W appen , W asserzeichen usw .);sehr wertvoll. Auch 
dieser B and  en thält eine Reihe vorzüglicher L ichtdrucktafeln 
und  In itialen . D as G anze ab er soll erst die wissenschaftliche 
U nterlage fü r eine „G esam tdarstellung des religiösen V olkslebens 
im  deutschen Spätm itte la lter“ b ilden , der w ir m it Spannung 
entgegensehen. Sie w ird eine L ücke ausfüllen helfen, aber auch 
A nregung zu w eiteren Forschungen  geben.

G e o r g  B u o h w a ld .

L ie s e ,  Prof. D r., C a r i t a t iv e  s o s ia le  L e b e n s b i ld e r .  M.-Glad- 
bach 1916 , V olksvereins V erlag  (58 S. gr. 8). Geb. 1 .90 .

D as B uch is t ein A bdruck aus dem grösseren W erke des 
Verf.s „W ohlfahrtspflege und C aritas“. Auf W unsch h a t er 
diese Lebensbilder gesondert erscheinen lassen. Naoh einer über 
S inn und W ert der C aritas orientierenden und  eine kurze G e
schichte derselben enthaltenden E inleitung w erden in vier Ab
schnitten (1. Aus früheren Jah rh u n d erten ; 2. Aus dem 19. Jah r
hundert im katholischen D eutschland; 3. Aus dem 19. Ja h r
hundert in  O esterreich und der Schw eiz; 4 . Aus niohtkatholischen 
Kreisen) L ebensbilder gegeben. Besonders w ertvoll w ird das 
B uch da  sein , wo ein w eiter einführendes W ort des Lehrers 
vorhergegangen ist. G edacht ist das B uch fü r den U nterricht 
an  höheren Schulen. Ohne ein solches W ort w ird in  dem 
Leser ein V erlangen nach m ehr entstehen. Es ist doch an  und 
fü r sich zu w enig, w enn auf IV 2 Seiten über die hl. E lisabeth 
und  H edw ig berich tet w ird. D a  lässt m an sich von der an
gegebenen L ite ra tu r gern den W eg zu tieferer E inführung zeigen. 
Zum  Vorlesen in  V ereinen, w oran auch gedacht iBt, w ürden sich 
die „G eschichten und  B ilder aus der Inneren  Mission“ (Buch
handlung  deB Ostdeutschen Jünglingsbundes in  Berlin) m ehr 
eignen, weil sie abgerundete B ilder geben. W ohltuend berührt,, 
w ie Verf. auch den N ichtkatholiken gerecht wird.

G. L o h m a n n -H a n n o v e r .

O tto , R udolf (Prof. d. Theol.), D a s  H e il ig e .  U e b e r  d a s  
I r r a t i o n a l e  i n  d e r  I d e e  d e s  G ö t t l ic h e n  u n d  s e in  
V e r h ä l tn is  z u m  N a tio n a le n .  B reslau  1917 , T rew endt 
& G ram er (192 S. gr. 8). 2. 40.

Man kann  in dem  „N eofriesianiam us“ einen charakteristi
schen T ypus des theologischen RationaÜBmuB sehen. A ber es 
is t nicht zu verkennen, w ie e r gerade  in  seiner E rkenntnislehre, 
vor allem in dem  Prinzip  der „dunkeln“, „gefühlsm ässigen“, 
„unm ittelbaren  E rk en n tn is“ einen beachtensw erten  E inschlag  
von „Irrationalism us“ hat. W er ihm  seine A ufm erksam keit ge
w idm et, w ird die erste U eberraschung  bald  überw inden, w enn 
der system atisch-theologische W ortführer des N eofriesianism us



271 272

in  seiner neuesten, sehr bem erkensw erten  A rbeit als H erold des 
„ Irra tiona len  in der Idee dea G öttlichen“ vor die theologische 

W elt tr itt.
Mit aller D eutlichkeit prok lam iert e r auch je tz t das R atio

nale. A nch fü r das Irra tiona le  verlang t e r ein a  priori, d. h. 
die B egründung in  der „reinen V ernunft“  (119  ff.); vor allem  
aber, eben aus der aprioristischen A nlage, die D urchdringung  
m it dem R ationalen, die Synthese (140, 49 , 78 , 85  f., 116 , 146). 
Es ist fflr ihn  „C harak teristikum  nnd  K riterium  des H öhen
grades und der U eberlegenheit einer Religion, dass sie uBe- 
griffe” habe und  E rkenn tn is vom U ebersinnlichen in B egriffen, 
näm lich G laubenserkenntnis", wie sie der theistische G ottes
gedanke in den B egriffen Geist, V ernunft, W ille, zweoksetzen- 
der, gu te r W ille, A llm acht, W esenseinheit, B ew usstheit d a r
b ie te t (1 f.). A ber das R ationale seinerseits, das will das Buch 
lebhaft vor A ugen stellen, kann  und d a rf in  lebendiger Reli
g iosität nicht ohne das Irra tiona le  sein. Jen e  rationalen  P rä 
d ikate  „erschöpfen die Idee der G ottheit so w enig, dass sie 
geradezu  n u r von und an  einem  Irra tionalen  gelten und  sind“ (2). 
J a  das Irra tionale  erscheint als der eigentliche L ebensquell der 
R eligion. „D ass in einer Religion die irra tionalen  M om ente 
im m er w ach und  lebendig  bleiben, bew ahrt sie davor, R atio
nalism us zu w erden“. Freilich gleichzeitig: „D ass sie sich reich 
m it ra tionalen  M om enten sättige, bew ahrt sie davor, in F anatism us 
oder Mystizismus zu sinken oder darin  zu beharren , befäh ig t 
sie erst zu Q u a litä ts , K ultur- und M enschheitsreligion“ (146). 
D urch die w irkliche innere E inigung, die das a p rio ri fordert, 
ist das „C hristentum  die schlechthin überlegene“ ü b e r seine 
Schw esterreligionen au f der E rde  (ibid.).

D as „Irra tionale“ —  es ist das, w as in  allen Religionen 
lebt „als ih r eigentlich Innerstes“, das „H eilige“, aber dies m it 
dem  UeberBchuss ü ber das Moralische, m it A bzug des ethisoh- 
rationalen  E lem entes, m it eigenem  T erm inus zu bezeichnen als 
das „N um inose“ (6 f.). Zu beschreiben nach seiner R eflexw ir
ku n g  im G efühl als das m ysterium  t r e m e n d u m  (13 ff.), das 
Schaudervolle (trem.), das von „Schlechthinniger U nnahbarke it“ , 
„U ebergew alt“ (m ajestas) und  „E nerg ie“ (vgl. oppq) ist —  als 
das M y s te r i ö s e ,  das „G anz andere“, dass ich als solches in  dem 
Schauder, ab e r andererseits auoh in  dem  „B estrickenden“ b e
ku n d e t —  als das F a s c i n o s u m  der M ystiker ( 3 3 ff.). Indem  es 
als „W ert“ erleb t w ird, en ts teh t das religiöse U nw ertgefühl, 
das gegenüber dem  sittlichen Schuldbew usstsein etw as durchaus 
neues, e igenartiges ist, das tiefe B edürfnis naoh „Sühne“, „A b
w aschung“ der B efleckung, dam it auch das Em pfinden fü r die 
„ungeheure Paradox ie“ der G nade (52 ff.). E s ist nicht lehrbar, 
sondern eben n u r e rlebbar, n u r im G efühl zu  erfassen, von 
dem „G eist von innen“, an f dessen A nregung und  E rw eckung  
alle M itteilung allein es absehen kann , theologisch n u r in  B e
griffsanalogen, Ideogram m en eines eigentüm lichen G efühls
m om ent«) auszudrücken, in negativen  B egriffen, denen aber 
oben ein höchst positiver G efühlsinhalt entspricht (vgl. das 
U eberw eltliche, U ebernatürliche) (3 ff., 14, 20, 31 , 62). Als 
A usdrucksm ittel dienen ihm  neben den „ra tionalen“ T erm ini 
d e r W ortverkündigung , die das Irra tionale  nach  dem  G esetz 
d er V orstellungsgesellung nahebringen  (49 ff., 63 f.), die Aus
drucksm itte l verw and ter nnd  ähnlicher G efühle des natürlichen  
G ebietes (das „Fürch terliche“, illustriert durch ein beigegebenes 
indisches G ötterbild , das E rhabene, das W underbare), im  be
sonderen auch in der K unst (das m ystische D unkel und  das 
Schw eigen) (6 5  ff.). E s w äre ab er g a r n ich t duroh A nregung 
m itzuteilen, w enn es n ich t gleich w ie der rationale  In h a lt des

B egriffs des H eiligen, eine „kategoriale  A nlage“, eine „K ategorie  
re in  a  p rio ri“ w äre (S. 119 ff.). So w erden auch die prim itivsten , 
rohsten  E rscheinungen der Religion ers t verständlich, die keine 
evolutionistlsohe T heorie  aus A ndersartigem  erk lären  kann  u n te r 
B eseitigung der ursprünglichen  S elb ständ igkeit D ie „innere 
O ffenbarung aus dem G eiste“ öffnet das A uge fü r  die „T a t
erw eisungen“, die „E rscheinung“ des H eiligen in  der „spürbaren  
Selbstoffenbarung“ der „Zeichen“. E s ist an  der „D ivination“, 
sie in „K ontem plation“ und  „ In tu ition“ zu erfassen und  zu 
deu ten  (147  ff.)* Ih r  w ürdigstes und  günstigstes O bjek t ist die 
„G eschichte der Religion selber und vornehm lich die der bibli
schen und deren höchster G egenstand und  In h a lt, Christus 
selber“ (161), die Geschichte, die voll ist von dem  N um inosen 
(vgl. 74  ff. A ltes T estam ent, N eues T estam ent, L uther).

E s is t ein grösser G edanke, der in  d e r G egenw art sich 
zusehends Feld  erobert, der G edanke des Irra tionalen . Man 
spü rt in der geistvollen D urchführung  etw as von dem  P athos 
der R eaktion, und  m an spü rt die m oderne religionsgesohicht- 
liche Situation. A uch O tto w ird wohl noch zu den A usläufern 
der Ritschlschen B ew egung gerechnet. D er s tarke  „U m schlag“ 
ist deutlich an  dem  P ro test gegen eine A uffassung der B ot
schaft von dem  V atergo tt, die duroh M isskennung der „heiligen 
Scheu“, des „K reaturgefühls“ das E vangelium  „in  ein Idyll 
um kom poniert“ (87), oder auoh gegen die W ürd igung  L uthers, 
die seine tiefreligiöse In tu ition  von dem  m ajestätischen, dem  
furch tbaren , dem  verborgenen  G ott einfach als apokryph , als 
scholastischen R est nom inalistisoher Spekulation ab tun  will 
(1 0 !) . D ie Religionsgesohiohte zw ingt ihrem  theologischen 
K enner den neuen G esichtspunkt auf. A ber e r  bew ährt Beine 
F ru ch tb a rk e it gerade  auch am  V erständnis des C hristentum s. 
D er fu rch tbare  E rn st des G otteserlebnisses, den der „R ationa
lism us“ m it Beinem „sittlichen“ G ottesbegriff so leicht verschleiert, 
b rich t m achtvoll w ieder durch. Bei dem  R eligionsgeschichtler 
w ird m an freudig  die Form el fü r die „V ollkom m enheit“ der 
christlichen Religion begrüssen , die der Apriorism us an  die 
H an d  g ib t: h ie r ist actus puruB gew orden, w as in  Religion 
überh au p t angeleg t ist (59). V or allem aber auch das V er
ständnis fü r  die O ffenbarungsbedeutung  Jesu . Jesus is t n ich t 
m ehr n u r Id ee n trä g e r , der h in te r seinen Ideen zurüoktreten  
kann , e r ist auoh nioht n u r der From m e, von dem  eine be
sondere Maoht der A nregung  ausgeht, e r  ist im  Zusam m enhang 
der „w undervollen G eistesgeschichte Israels“ duroh das „T o ta le“ 
Beiner „G esam tlebensführung und  -leistung“ bis h in  zum  K reuz, 
diesem  „M onogram m  des ew igen M ysterium s“, der V erschlingung 
„d er höchsten L iebe m it der sohauervollen 6pyV)“, die E rschei
nung  des „H eiligen“, das die rationalen  und  die irrationalen  
E lem ente eint, die „G ottes-A bbildung und  -D arstellung“, heute 
von uns, unabhäng ig  von allen Schw ankungen  historischer W issen- 
Bohaft, aus eigener D ivination erfassbar (176 ff.). »G ibt es einen 
G ott und wollte e r sich offenbaren, gerade so m usste e r es tu n .“

W enn an  dem H öhepunk t nun  freilich alsbald ängstlich 
gem ahnt w ird, n u r den C harak te r solcher „freischw ebenden 
A eusserungen und  Ausdruoksversuohe des G efühls“  n ich t dog- 
m atiaierend zu verfälschen (179), so w ird der E indruck  n ich t 
ansbleiben, dass die L ösung der A ufgabe, die kein  anderer als 
Schleierm acher der heu tigen  G laubenslehre hinterlassen, das 
R ationale  christlichen GotteBbegriffe* w ieder m it seinen irra tio 
nalen  M om enten zu durchdringen und so zu vertiefen (115), 
an  e iner sta rken  S pannung  leidet. Es ist schw erlich bloss die 
L ebensspannung zw ischen R ationalitä t und  Irra tionalitä t. D ie 
K ritik  hä lt sich billig nioht an  E inzelaufstellungen, n u r an  das
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G rundproblem . D as B ach kann  nicht wohl verbergen, dass der 
V orkäm pfer des N eofriesianism us in seiner theologischen Ge
dankenbildung  schliesslich doch vom „R ationalism us“ ausgeht.
E r  ergänzt, aber die E rg än zu n g  b leib t D ualität. D as R ationale 
ist eine k lare , selbständig entw ickelte Grösse. E s ist in engster 
V erb indung  m it dem E thischen bzw . der teleologischen A n
schauung, dem Stam m besitz der „V ernunft“ (vgl. 6, 20 , 116, 
140). D as ist die rationalistische Basis des theologischen D en
kens. E s erscheint unverm eidlich, nicht nur, dass das spezifisch 
Religiöse m it dem „Irra tionalen“ verschm ilzt, sondern m ehr, dass 
es reichlich „na tu rhaften“ C harak te r bekom m t, dass die dum pfe 
A tm osphäre religionsgeBchichtlicher N iederung  zunächst als seine 
eigentliche H eim at anm uten kann . W o es aber, in der Synthese 
m it dem R ationalen, sioh üb er die N iederung  erhebt, muss Bein 
theologischer A nw alt es geflissentlich durch  energische A bw ehr 
des D ogm atisierens vor der gefahrvollen R ationalisierung be
w ahren. V erlang t n ich t die T hese, dass auch das Irra tionale  
eine reine K ategorie  a p rio ri sei, selbst eine w eitergehende 
R ationalisierung? Geschweige die G ewissheit des G laubens von 
d e r „göttlichen R ationalitä t“, den G ottesgedanken der G eist
erkenntn is, in  der die D ogm atik  ihren  tief religiösen Rechts
g rund  findet! Is t n ich t der ra tionale  G ottesbegriff des G laubens, 
den keine rationale  E th ik  aus sich erreicht, selbst sohon eine 
R ationalisierung des Irra tiona len?  E s lieg t unstreitig  eine tiefe 
W ahrheit in der engen V erbindung  des Irra tionalen  m it dem 
spezifisch Religiösen. A ber m an b rauch t n ich t zu besorgen, dass 
das Irra tionale , wo ob e rk an n t ist, von dem  R ationalen ver
schlungen wird. E s b le ib t auch bei erkenntnisfroher dogm ati
scher R ationalisierung im m er die „ Irra tionalitä t“ des Sopra- 
rationalen, in Geheimnis, A ntinom ie und  P aradox , wie sie vom 
christlichen G ottesgedanken unzertrennlich  sind. E s b leibt die 
Irra tio n a litä t des Lebens, die gerade auch am  Ethisch-Religiösen 
hafte t, n ich t bloss am Schauder des m ysterium  trem endum , die 
Souverän itä t des E rlebens gegenüber allem  blossen D enken. 
E s b leib t schliesslich die Irra tiona litä t, von der alle evangelisch- 
leform atorische D ogm atik  ausgeht, die in dem religiösen U n
wertgefühl erleb t w ird, die „ethische“ Irra tiona litä t der Gott- | 
geschiedenheit. Von anderer B asis w ird die L ösung der Auf
gabe sich anders gestalten . D adurch  w ird der D ank  fü r die 
kraftvolle, originelle E ntw ickelung, fü r das glänzend geschriebene 
Buch, das gelegentlich auch H um or und Satire nioht verschm äht, 
n ich t gem indert. _________  W e b e r-B o n n .

B e e tz  (z. Z t. G arnisonpfarrer in  Mainz), V o m  L e id e n .  A n
sprachen an  Soldaten, besonders V erw undete, und alle 
durch den K rieg  Leidtragende. Mainz 1916 , V iktor v. Zabern 

(94 S. 8). 1 Mk.
Verf. b ietet zwölf A nsprachen über daB L eid , denen eine 

K arfreitags- und eine OBterbetraohtung angefügt sind. D ie 
A nsprachen sind in einem L azare tt gehalten. Gewiss eine 
passende S tä tte , um den Leidtragenden ihre L age im Lichte 
des W ortes GotteB verständlich zu m achen und dadurch zum 
Segen w erden zu lassen. O ffenbar ha t Verf. Zeiten schweren 
Leidens m it all ihren  A nfechtungen und Segnungen aus eigener 
E rfah rung  kennen gelern t; bo weiss er anschaulich und packend, 
um fassend und tief von der N otw endigkeit, der U rsache, dem 
Zw eck des Leides und dem V erhalten im Leid zu reden und 
bietet eine Fülle von Sätzen christlicher Leidenserfahrung. 
Freilich tr it t  h in ter dem Reichtum des AnschauungBBtoffeB oft 
der leitende G edanke der einzelnen A ndacht sehr zu rück , so 
dass m an fragen kann , ob die Zuhörer —  einfache Soldaten —  I

den G rundgedanken der einzelnen A ndacht und den G edanken- 
fortschritt in der Reihe der A ndachten im m er w erden erkann t 
haben.

Mit erquickender K larheit zeugt Verf. in der letzten A n
dacht von der A uferstehung ChriBti, geht allen gegen sie er
hobenen E inw änden sta rk  zu  Leibe und sucht durch freudiges 
B ekennen die Z uhörer zum G lauben an den A uferstandenen zu 
gew innen. W eniger befriedigt h a t uns die K arfreitagsbetraohtung. 
S tark  beton t der Prediger, es kom m e darauf an, Christum und 
Bein K reuz duroh liebevolle Beschäftigung m it ihm  verstehen 
zu  lernen. W as m an aber nun  als B edeutung des K reuzes 
C hristi gew innt und zu halten  h a t, darüber hört m an nichts. 
D enn das B ekenntnis „D ieser ist G ottes Sohn gewesen“ genüg t 
doch n ich t, solange nicht erkann t w ird , dass G ott an  dem 
Sohn am  K reuz sein Z orngericht ausübt über die sündige 
M enschheit und der T od Christi Sühne und Erlösung schafft.

Bei der sechsten A nsprache findet sich in  der zugrunde 
liegenden Bibelstelle ein störender D ruckfehler. A uf S. 6 heisst 
es: „W ir haben hier keine bleibende S t a t t “, im  E bräerbrief 
heisst es S ta d t  (rccXi?). Lic. P r ie g e l-L e ip z ig .

A l t t e s t a m e n t l i c h e  P r e d i g t e n  a u s  d e r  K r ie g s z e i t  von 
L angenfass, L ueken , M ahr, P ossner, R asch, R itzhaupt, 
R olffs, Schian , Schönhuth , S ta rke , Steiner, Ulrich, Violet. 
(H eft 4  in Reihe 13 der M odernen P rediger-B iblio thek. 
H erausgeg. von E rn st Rolffs.) G öttingen 1917 , V andenhoeck 
& R uprecht (103 S. 8). 1. 35.

D iejenigen Teile des Alten T estam ents, die fü r K riegs
betrachtungen die dankbarsten  T ex te  enthalten, sind ohne F rage  
der P salter und die prophetischen Bücher. In  der vorliegenden 
Sam m lung Bind prophetische T ex te  bevorzugt. E inen Psalm text 
haben n u r drei P red ig ten , und hier sind die T ex te  an  sich 
n icht kriegsm ässig. D en geschichtlichen B üchern sind nur zwei 
T ex te  entnom m en und  h ier auch n u r einer, der als T ex t schon 
erkennen lässt, dass er die Ereignisse der G egenw art beleuchten 
soll. W ürde ein einziger P red iger 13 P redigten  über diese 
T ex te  zu halten  haben, es w ürde ihm  das rech t sauer werden. 
E r w ürde verm utlich dann seine T extw ahl rech t abw eichend 
gestalten, bo nämlich, dass dann doch reichere M annigfaltigkeit 
des G edankengehalts vorlege. Ich  habe beim DurohleBen dieser 
P red ig ten  mich des Gefühls nicht ganz erw ehren können , dass 
einzelne P red ig ten  sich tro tz  der Textverschiedenheit inhaltlich 
rech t nähe m iteinander berühren . Es lieg t aber au f der H and, dass 
bei der L änge der KriegBzeit es zur G efahr w ird , wenn die 
P red ig t oft dasselbe b rin g t und die G edankengänge ausgefahrene 
Gleise werden. W iederholung können n u r die zentralen G rund
w ahrheiten des Christentum s vertragen, alles der P eripherie Zu
strebende erfordert M annigfaltigkeit und W echsel, sonst w irk t 
es zuletzt erm üdend.

H ier und da ist zu stark  das N ationale betont. Vom 
„deutschen G ott“ wollen w ir lieber nioht reden. D ass die 
K riegsbegeisterung ohne w eiteres als G ottes GeiBt betrachtet 
w ird, halte ich nicht fü r das R ichtige. „Grosses E rleben m acht 
ehrfürchtig“ , dies K aiserw ort passt n ich t zum gew ählten T ext, 
die P red ig t selbst auch nich t reoht. D ie Missionsfestpredigt 
(Nr. 11), von den Ereignissen überho lt, stellt das R echt, vom 
„W eltberuf des deutschen C hristentum s“ zu reden , nicht ganz 
k la r heraus. D ie A dventspredigten, welche m erkw ürdigerw eise 
den Beschluss dieser Sam m lung bilden, enthalten n. m. A. das 
Beste. D ie P red ig t Schians üb er die W eissagung vom G ottes
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frieden nach Jes. 11 , 6 — 9 sag t über daB T hem a V ortreffliches; 
jedoch finde ich, dass der le tz te  nnd w ichtigste T eil nioht genug  
sagt. E s Hesse sich gewiss nooh m ehr tn n  fü r den W eltfrieden, 
als dass jeder fü r den F rieden in  dem doch nn r rech t engen 
K reise Beiner nächsten U m gebung das Mögliche tu t. A ber der 
P red iger h a t re c h t: dies h ier zn  tun  is t w ichtiger und  richtiger, 
als der V erw irklichung von T raum gedanken  nachzujagen.

Sup. A u g u s t  H a r d e la n d - U s la r .

C h o r b u c h  1917. 27 L ieder D . M. L u thers in  C horsätzen a lter 
M eister, J .  Seb. B achs und  in  neuen dreistim m igen T on
sätzen. Im  A ufträge d e r evang. K irohengesangvereine fü r 
R heinland und  W estfalen herausgegeben  von D. W ilh. 
N elle un d  Joh . P lath .

A usgabe A. In h a lt: 1. * V orw ort. 2. * V erzeichnis der 
T onsätze zu  den 27 L iedern  L uthers. 3. D ie alten  M eister 
und  ih re  Sätze zu L utherliedern  in  dieser Sam m lung.
4 . Z ur C harak teristik  der T onsätze J . Seb. Bachs. 5. V er
w ertung  der 27 L ieder L u thers im  L au fe  des K irchen
jahres. 6. * L uthers L ieder im  WechselgeBang von Chor 
und  Gem einde. I. T onsätze a lter M eister, I I . T onsätze 
Joh. Seb. B achs fü r gem ischten Chor, I I I .  *N eue  drei
stim m ige T onsätze. P reis 5 Mk. (10  S tück  4 0  Mk.), 
geb. 6 Mk.

A usgabe B en thält n u r die m it * bezeichneten Teile. 
P reis 1. 20, 10  S tück  10 Mk. —  D azu  fü r  den Chor 
S ingheft A : P reis 1 Mk., 10  S tück 9 Mk., 50  S tück  40  Mk., 
1 0 0  S tück 70  Mk. S ingheft B : P reis 6 0  Pf., 10  S tück
5. 50 , 50  S tück  25 Mk., 100  S tück 45  Mk. G ütersloh 1917 ,
C. B ertelsm ann.

W enn  jeder G ottesdienst rech t eigentlich eine F e ie r in  des 
W ortes schönster B edeutung sein soll, eine Feier, in der G eist
licher, Gemeinde, Chor und  O rgel Zusam m enwirken sollen zum 
L obe des H öchsten, so m öchte im  L u therjah re  1917  m ehr denn 
sonst daran  gedach t w erden, diese F eiern  w ürd ig  und  einheit
lich zu gestalten. D a kom m t das C horbuch 1917  zu r rechten  
Zeit. D ie A usgabe A ist fü r die Chorleiter bestim m t, ab e r nu r 
fü r  solche, m öchte ich gleich hinzufügen, die nioht n u r  k irch
lichen, sondern auoh historischen Sinn besitzen, denn der in 
dieser schönen Sam m lung en thaltene Stoff is t so gediegen und  
w urzelecht, so unverfälscht und  in  seiner A rt empfindlich, daBS 
e r auch nich t das geringste  m oderne Z u tun  duldet. N ur k irch 
licher und  historischer S inn w ird  diese K unst der tönenden 
Säulen des P rotestantism us, die Musik eines H assler, Melchior 
F ranck , M. P rätorius, Joh . Eooard, Joh . Seb. B ach zu  w ürdigen 
wissen. Von der freudigen E m pfänglichkeit unserer Gem einden 
aber da rf m an rech t wohl erw arten , dass sie verstehen oder 
ba ld  verstehen lernen, m oderne A nschauungen, individuelle N ei
gu n g  und G ew ohnheit von den D enkm älern  e iner grossen V er
gangenheit fem zuhalten . D ie w ertvolle Lutherliedersam m lung 
b ie te t geübten  Chören zunächst die 27  L u therlieder in  den 
T onsätzen  alter M eister (ausser A rnold Mendelssohn, dessen „Lob 
der M usika“ —  fü r die Oster- und  F rühlingszeit passend —  
m an n ich t missen wollte), sodann 29  T onsätze Joh . Seb. Bachs. 
F ü r  kleine K irchenchöre, die nam entlich in  der je tz igen  schw eren 
Z eit m it dem M angel an  M ännerstim m en zu rechnen  haben , 
sind zahlreiche dreistim m ige Sätze in  gu te r B earbeitung  bei
gegeben. W as das m it k larem  D ruck  und  seh r gu tem  P ap ie r 
ausgesta tte te  B uch Bonst noch ziert, is t zunächst eine seh r fein
sinnig abgefasste E in füh rung  in  die L ieder L uthers, sodann die

V erteilung derselben auf daB ganze K irchen jahr, endlich ein 
w ertvoller H inw eis au f den h ie r und  d a  m it U nrecht ange- 
feindeten W echselgesang. D er strophische W echsel zw ischen 
Chor und  G em einde trä g t ab e r —  w enn e r geschickt und 
m assvoll au fgebau t w ird  und  alles verm eidet, waB U nruhe und 
B untheit in  das G anze b ringen  könn te  —  entschieden zu r Be
lebung  des C horalgesanges b e i; ja , einige L utherlieder (z. B . 
das T edeum , „Vom H im m el hoch“, „N un  freu t eueh, lieben 
C hristen“) verlangen  d irek t nach W echselgesang. —  So darf 
m an dem  B uch eine glückliche F a h rt ins L u th erjah r w ünschen, 
den K an to ren , dass sie darnach  greifen und  fleissig darin  lesen, 
den Gem einden, dass sie E rb au u n g  finden 1917  und  d a rü b e r 
h inaus an  diesem edlen L u thergu t, an  d ieser deutschen, echt 
evangelischen Musik. E r n s t  M ü lle r-L e ip z ig .

Kurze Anzeigen.
Zippel, Fr. (P. in Meseberg b. Magdeburg), Popul&re Beichtreden..

2. Aufl. Leipzig 1916, Strübig (VIII, 84 S. kl. 8). 1. 50.
Bei dem Titel erweckt das Eigenschaftswort mancherlei Fragen. 

Verf. versteht es im Gegensatz zu trivial einerseits und zu den hohen 
Worten menschlicher Weisheit andererseits, in denen manche Predigt 
und Kasualrede sich ergeht. Verf. will einen Ton anschlagen, den 
jeder versteht und der die religiöse Unwissenheit, die er für ausser
ordentlich gross in manchen Kreisen hält, durch Mitteilung klarer Er
kenntnis vertreiben will. Man kann, was mit dem Worte populär ge
sagt sein soll, billigen und dabei doch Bedenken tragen, ob es nötig 
war, dieses Wort in den Titel aufzunehmen. — Verf. hat das Ziel, 
das er sich gesteckt, in klarer, erkenntnisfördernder Weise zu dem 
Hörer und Leser zu sprechen, erreicht. Nach zwei Seiten hin möchte 
ich die Beichtreden ergänzt sehen. Erstlich die Erkenntnis der Sünde 
wird auch aus dem Evangelium, das damit freilich ein ihm fremdes 
Werk treibt, aber den Menschen in der Tiefe ergreift, erreicht. Gerade 
die zur Beichte Kommenden kann man hier tiefer führen. Sodann 
Beichtreden sollten auch Abendmahlsreden sein. Dann würde noch 
mehr, als Verf. es tut, die herrliche Gabe im Sakrament dem Hörer 
bekannt gemacht werden. Doch sollen diese Wünsche nicht das Gute 
beeinträchtigen, das die zwölf Beichtreden enthalten. \

j G. Lohm ann-H annover.
Talzien, Gerhard (Landessuperintendent in Neustrelitz), Die Selig

preisungen im Kriege. Kriegsbetatunden. Schwerin 1917, Friedr. 
Bahn (80 S. 8). 1 Mk.

Die acht Seligpreisungen, die Verf. in acht Kriegsbetstunden aus
legt, teilt er in zwei je vier Sätze umfassende Gruppen, von denen die 
erste (1. bis 4. Seligpreisung) diejenigen im Auge habe, die noch um 
den Eingang in das Reich Gottes ringen, während die zweite (5. bis
8. Seligpreisung) von denen rede, die innerhalb des Reiche« Gottes 
schon ihre Frucht bringen. Mir scheint diese Charakterisierung nicht 
ganz zuzutreffen. Denn da die 1. und 8. Seligpreisung eine wörtlich 
übereinstimmende Begründung haben (au x & v  i a t i v  ßaa. t . o ü p .)  
worauf gelegentlich auch Verf. hin weist, hat der Herr in beiden doch 
wohl denselben Kreis von Frommen im Auge. Sollte der Unterschied 
beider Reihen nicht eher darin zu finden sein, dass in der ersten das 
Verhältnis der Frommen zu Gott und seinem Reiche, in der zweiten 
ihr Verhältnis zu den Mitmenschen dargestellt wird? — Als kleine 
Unebenheit fällt auf, dass Verf. den Höhepunkt der Seligpreisungen 
sowohl in der sechsten wie in der achten findet (S. 54 f. und 75) 
Doch sind dies nur Aeusserlichkeiten, die den trefflichen Inhalt der 
Betstunden in keiner Weise herabmindern können oder sollen.

Geschickt weiss Verf. die allezeit gültigen Gedanken der Worte 
Jesu mit denen zu verbinden, die der gegenwärtige Krieg aufdrängt 
oder nahelegt. Auch da, wo das Vaterländische stark herangezogen 
wird (z. B. in der 8. Betstunde), überwuchert es doch nie die Interessen 
des Reiches Gottes. Umfassende Textausschöpfung, tief empfundene, 
zum Teil ergreifende Darlegung, durch Gegensätze gehobene und ge
schärfte Herausarbeitung der Gedanken Jesu machen diese Kriegs
betstunden wertvoll. Dann wieder bieten sie feine, fast überraschende 
Gedanken, wie etwa in der 3. Betstunde über die Leidtragenden (in 
der Lutherbibel die 2. Seligpreisung), die sich zunächst an die Ober
flächlichen wendet, die das Leid abschütteln oder übertäuben, aber 
nicht t r a g e n  möchten.

Aeusserlich gewinnt das Schriftchen durch sinnige Kopfleisten zu 
den einzelnen Seligpreisungen, die die Diakonisse J. Gräfin Keller ge
zeichnet hat. Lic. P r ie g e l  -Leipzig.



Neueste theologische Literatur.
Unter Mitwirkung der Redaktion 

zusammenges teilt von Oberbibliothekar Dr. Runge ln Göttingen.

B iographien. Ihmels, D. Ludw., Caspar Eene Gregory, f  9. IV. 
1917. Gedächtnisworte. (Gesprochen bei e. Kirchenkonzert des 
Universitätskirchenchors am IB. Y. 1917.) Leipzig, J. C. Hinrichs
(7 S. 8). 15 8).

Biblische Einleitungswissenschaft. Bass, Dr. Emst, Die Merk
male der israelit. Prophetie nach der traditionellen Auffassung des 
Talmud. Abgeänderte Ausg. v. bei der deutschen Universität in Prag 
überreichten Diss. Kuttenberg, Selbstverlag; (Berlin, L. Lamm) (45 S. 
gr. 8). 1.50.

Biblische Geschichte. Saab, [C. H. L.] Frdr., Jesus v. Nazaret, 
wie wir ihn heute sehen. Mit den neu übers, u. einheitlich zusammen- 
gefassten Urkunden seines Lebens: Markus, Matthäus, Lukas; auch 
Johannes. 32. u. 33. Taus. Königstein (Taunus), K. R. Langewiesche 
(228 S. 8). 1.80.

Biblische Hilfswissenschaften. Porta Hnguarum orientalium. 
Sammlung v. Lehrbüchern f. das Studium der oriental. Sprachen v. 
C[arl] Brockelmann . . . (Pars) I. S te u e rn a g e l, Prof. D. Dr. Carl, 
Hebräische Grammatik m. Paradigmen, Literatur, Uebungsstücken u. 
Wörterverzeichnis. 5., vielfach verb. u. erweit. Aufl. Berlin, Reuther
& Reichard (X, 156 u. 130 S. 8). 4 Ji.

Scholastik n. Mystik. Beiträge zur neueren Literaturgeschichte. 
Begr. v. W. Wetz. Neue Folge, hrsg. von Prof. Dr. Max Frhr. 
v. Waldberg. 9. Heft. S ch rö d e r, William Frhr. v., Studien zu den 
deutschen Mystikern des 17. Jh. I. Gottfried Arnold. Heidelberg, 
Carl Winter Verlag (VIII, 119 S. gr. 8). 4 Ji. — Thomas a Eempis, 
Die Nachfolge Christi, neu übers, u. m. e. Nachlese u. Anwendg. zu 
jedem Kapitel vers. v. Johs. Gossner. Neue Ster.-Aufl. Berlin- 
Friedenau, Buchh. der Gossnerechen Mission (VIII, 430 S. 16). Lwd. 
2 Ji. — Derselbe, Vom Seelenbrot. Viertes Buch der Nachfolge 
Christi. Uebers. v. Bisch. Joh. Mich. Sailer, neu hrsg. v. Franz Keller. 
Mit e. Anh. (Neue Aufl.) Freiburg i. B , Herder (IV u. S. 417—536
16 m. Abb.). 50

Kulturgeschichte. Wissenschaft u. Bildung. Einzeldarstellungen 
aus allen Gebieten des Wissens. 53. Bd. B ir t ,  Prof. Dr. Thdr., Zur 
Kulturgeschichte Roms. Gesammelte Skizzen. 3., verb. Aufl. Leipzig, 
Quelle & Meyer (159 S. 8). 1 J6.

ßeformationsgeschichte. Breest, Past. D. Ernst, Aussprüche u. 
Sätze Dr. Martin Luthers zu Ehren der Hl. Schrift, im Reformations- 
Jubeljahr 19.17 den evangel. Deutschen vorgelegt. 1.—5. Taus. Berlin, 
Preuss. Haupt-Bibelgesellschaft (31 S. kl. 8). 15 §). — Conrad, Die
Reformation u. das deutsche Volk. Festschrift zur Jahrhundertfeier 
der Reformation im Aufträge des deutschen evangel. Kirchenausschusses 
verf. Berlin, E. S. Mittler & Sohn (III, 90 S. gr. 8 m. 1 farb. Bild
nis). 1 Jt. — Engelhardt, 1. Pfr. Ad., Die Reformation in Nürnberg. 
Eine Gabe zum Reformationsjubiläum 1917, der evangel. Gemeinde 
Nürnbergs dargereicht. Nürnberg, W. Tümmel (47 S. 8). 35 c). — 
Sohaffstein's grüne Bändchen. Hrsg. v. Nicol. Henningsen. 70. Bdchn. 
L u th e r ’s Leben nach Joh. Mathesius (v. Karl Henniger). Köln, 
PI. Schaffstein (100 S. kl. 8 m. Abb.). Kart. 40 $. — Scfireokenbach, 
Dr. Paul, Die deutsche Reformation. Ihr Werden u. Wirken 1517 
bis 1917. Jung u. Alt im deutsch - evangel. Volk erzählt. Berlin, 
Schriftenvertriebsanstalt (32 S. gr. 8 m. Abb.). 25 $. — Stockmeyer, 
Pfr. Karl, Bilder aus der schweizer. Reformations-Geschichte. Zum 
400jähr. Reformations-Jubiläum 1917. Basel, Frobenius A.-G. (103 S. 
31X24 cm m. Abb. u. 2 farb. Taf.). Kart. 5.50.

K irchengeschichte einzelner Länder. Haase, Priv.-Doz. Dr. Felix, 
Die kathol. Kirche Polens unter russischer Herrschaft. Breslau, Schles. 
Volkszeitung; (Breslau, G. P. Aderholz) (44 S. kl. 8). 75 — Le
Sour, Past. z. Zt. Garn.-Pfr. Paul, Vom Christentum in England. Ein 
Versuch. Berlin, M. Wameck (34 S. 8). 20 $. — Oer, Domdechant 
Msgr. Dr. Franz Frhr. v., Die Eremiten in Steiermark. Aus den Akten 
des f.-b. Seckauer Ordinariates dargest. Graz, Univ.-Buchdr. u. Verlh. 
„Styria“ (27 S. 8). 50 — Sauer, Prof. Dr. Joseph, Die Zerstörung
v. Kirchen u. Kunstdenkmälem an der Westfront. (Arbeitsausschuss 
zur Verteidigg. deutscher u. kathol. Interessen im Weltkrieg.) Mit 
98 Bildern (auf Taf.). [Erw. Sonderausg. a. d. W .: „Deutsche Kultur, 
Katholizismus u. Weltkrieg.“! Freiburg i. B., Herdersche Verlh. (XV, 
133 S. gr. 8). 4.50. _

Dogmatik. Bibliothek, Theologische. B a rtm a n n , Prof. Dr. 
Bernh., Lehrbuch der Dogmatik. 3., verm. u. verb. Aufl. 1. Bd. 
Freiburg i. B., Herdersche Verlh. (XII, 452 S. gr. 8). 8.50. — Daxer, 
Prof. D. Dr. Georg, Die Auferstehung. Leipzig, Krüger & Co. (IV, 
68 S. 8). 1.20. — Diekamp, Prof. Dr. Franz, Katholische Dogmatik 
nach den Grundsätzen des hl. Thomas. Zum Gebrauche bei Vorlesgn. 
u. zum Selbstunterricht. 1. Bd. 2., neubearb. Aufl. Münster, Aschen
dorffsche Verlh. (X, 308 S. gr. 8). 4.60.

Apologetik n. Polemik. Hefte f. volkstüml. Apologetik. Hrsg. v. 
F[rdr]. W[ilh]. Brepohl. 3. u. 4. Heft. B ru n n e r , Dezem. P r o f .  Dr. 
Karl, Wie e. Arbeiter um seine Weltanschauung rang. Nach den 
eigenen Schilderungen des Arbeiters mitgeteilt. (3. Heft.) M allow - 
Bremen, Pfr. A., Heilsglaube u. Wunder. (4. Heft.) Nassau, Zentral
stelle zur Verbreitung guter deutscher Literatur in Ungarn (26 S.;
26 S. 8). 40$; 40$. — Löwentraut, Pfr. Alexander, Eine heilige all
gemeine Kirche! Eine Wiederaufnahme des Reunionsgedankens in ernster 
u. grösser Zeit zur Wiedervereinigung der getrennten Christenheit u. 
Vollendung des gottgefälligen Werkes der Union. Eine R e f o r m a t i o n B -  
u. Unionssäkularschrift. Leipzig, Krüger & Co. (72 S. 8). 1.20.
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Hom iletik. Boehmer, Pfr. Liz. Dr. Julius, Mach End, o Herr, 

mach Ende! (24) Kriegsbetstunden unt. Mitw. v. Past. Danneil . . . 
hrsg. Leipzig, Krüger & Co. (III, 103 S. 8). 1.50. — Dienst, Der, 
am Wort. Eine Sammlung evangel. Predigten u. Reden der Gegen
wart. Hrsg. v. Pfr. Lic. Dr. Joh. Rump. 19. u. 20. Bd. Kriegs
predigten f. die festlose Hälfte des Kirchenjahres. In 8 Lfgn. 1. Lfg. 
Ebd. (S. 1—32 8). 50 $. — K aftan , Prof. D., Busse od. SelbsJ-
bejahung? Predigt im akadem. Gottesdienst in der Kaiser-Friedrich- 
Gedächtniskirche in Berlin am 1. Adventssonntag 1916. Berlin, 
M. Wameck (12 S. 8). 20 — Eoerber, Pfr. Albert, Wir Christen
im Krieg. Predigten, geh. in der Margarethenkirche zu Gotha. Gotha, 
Frdr. Andreas Perthes (155 S. 8). Pappbd. 2.40. — Le Seur, Past. 
z. Zt. Garn.-Pfr. Paul, Deutschland im Hass der Völker. Ein Ruf 
zum Dienst in schwerer Zeit. Predigt am Sonntag, den 3. IX., im 
Garnisonkirchsaal zu Brüssel. Berlin, M. Wameck (12 S. 8). 10 c). — 
Derselbe, Zum Gedächtnis des Generalobersten Moritz Frhrn. v. Bisiing, 
Generalgouverneur in Belgien, Exzellenz, 18. IV. 1917. Rede am 
Sarge geh. Ebd. (15 S. 8). 20 — Mahling, Prof. D., Das Anbeten
Gottes im Geist u. in der Wahrheit. Predigt im akadem. Gottesdienst 
in der Kaiser-Friedrich-Gedächtniskirche in Berlin am Reformations
festsonntag, den 5. XI. 1916. Ebd. (16 S. 8). 20 §). — Rendtorff, 
Prof. D. Franz, Aus dem 3. Kriegswinter. Fünf Predigten in der 
Universitätskirche zu St. Pauli zu Leipzig nebst e. Gedächtnisrede. 
Leipzig, Hinrichs (63 S. 8). 90 $. — Seeberg, Prof. Dr. R., Der Weg 
zu Gott. Predigt im akadem. Gottesdienst in der Kaiser-Friedrich- 
Gedächtniskirche in Berlin am Sonntag Septuagesimä, den 4. II. 1917. 
Berlin, M. Wameck (16 S. 8). 20 &).

L iturgik. Gennrich, Gen.-Superint. D., Vierzehn liturg. Andachten 
m. LutherJied u. -Wort f. die Rüstzeit auf das Reformationsjubiläum. 
Magdeburg;, E. Holtermann (IV, 74 S. gr. 8). 2.50.

Erbauliches. Binde, Fritz, Nicht aber ich lebe! Bibelstunden.
6. Heft. Unsere Umwandlung in das Bild Christi. Gotha, Evang. 
Buchh. P. Ott (36 S. 8). 25 o). — Bürkle, Lazar.-Geistl. Lukas,
„Kämpfe den guten Kampf des Glaubens*“ 1. Tim. 6, 12. Eine Feld
postgabe. 9. u. 10. Aufl. (17.—20. Taus.) Schwäb. Gmünd, Selbst
verlag; Lingen, R. van Acken in Komm. (32 8. kl. 8). 20 $. — Der
selbe, ,,Das ist der Sieg, der die Welt überwindet, unser Glaube.“
1. Joh. 5, 4. Eine Feldpostgabe. 8.—10. Aufl. (15.—20. Taus.) Ebd. 
(32 S. kl. 8). 20 $. — Conrad, Geh. Konsist.-R. Dr., Christ ist er
standen! Ein Ostergruss f. Heer u. Flotte. (45. Taus.) Berlin,
M. Wameck (15 S. 16). 10 $. — Cordes, Past. Dr. J. G., Dritte
Reihe der Briefe an die Front. Leipzig, P. Eger (64 S. kl. 8). 25 $.
— Flemming, Past. Hugo, Der Krieg u. das Leid. Mit e. Geleitwort 
v. Landessuperint. Gerh. Tolzien. Neustrelitz, (Barnewitz) (46 S. kl. 8). 
40 s}. — Gosiner, Johs., Schatzkästchen, enth. bibl. Betrachtungen m. 
erbaul. Liedern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häusl. An
dacht u. Gottseligkeit. Neue, m. e. Nachwort verseh. Ausg. Berlin- 
Friedenau, Buchh. der Gossnerschen Mission (VIII, 672 S. 8 m. 1 Bild
nis). Lwbd. 1.50; erhöht. Pr. Lwbd. 2 Ji. — Dasselbe. [Taachen- 
ausg.] 2 Bdchn. Ebd. (X, 388 u. 486 S. kl. 8 m. 1 Bildnis). In
1 Lwbd. 1.50; erhöht. Pr. Lwbd. 2 Ji. — Sohöttler, Gen.-Superint., 
Ein HeimatgruBs zum Pfingstfeste. 26.—40. Taus. Potsdam, Stiftungs
verlag (20 S. 16 m. 1 Abb.). 10 §).

Mission. Thiele, Past. Wilh., Die Arbeit an der weiblichen Jugend
in ihrem Verhältnis zu Kirche u. Gemeinde, Familie u. Volk. Vortrag, 
geh. in der Konferenz des Zentralausschusses f. innere Mission 1916 in 
Berlin. Berlin-Dahlem, Burckhardthaus-Verlag (16 S. 8). 20 §).

Philosophie. Baumgarten, Prof. Dr. Arthur, Moral, Recht u. Ge
rechtigkeit. Bem, Stämpfli & Cie. (III, 158 S. gr. 8). 4.50. — Dyroff, 
Prof. Dr. Adolf, Einführung in die Psychologie. 3., verb. Aufl. 
(Wissenschaft u. Bildung. 37. Bd.) Leipzig, Quelle & Meyer (152 S. 
8). 1 Ji. — Kant’s, Imman., Werke. [Gesamtausg. in 10 Bdn. u.
2 Erläut.-Bdn.] In Gemeinschaft m. Herrn. Cohen, Artur Buchenau,
Otto Buek, Albert Görland, B[enzion] Kellermann, O. Schöndörffer 
hrsg. v. Emst Cassirer. 7. Bd. Die Metaphysik der Sitten. Der Streit 
der Fakultäten. Hrsg. v. Dr. Benzion Kellermann. Berlin, Bruno 
Cassirer (XXIX, 468 S. gr. 8 m. 10 Taf. Faks.). 9 Jt -, Subskr.-Pr.
7 Ji. — Krause, Max, Zehn Jahre Vesta zum hl. Feuer. Bericht üb. 
die Gründung u. die ersten zehn Arbeitsjahre der □  Vesta zum hl. 
Feuer i. O. Leipzig, erstattet bei der Feier des zehnjähr. Bestehens 
der Loge am 23. IX. 1916. Leipzig. Drucker: F. Peter Nachf. 
(Leipzig, P. Stiehl) (34 S. 8). 1 Ji. — Lhotzky, Heinr., Das Buch 
der Ehe. 111.—125. Taus. Königstein (Taunus), K. R. Langewiesche 
(211 S. 8). 1.80. — Derselbe, Die Seele Deines Kindes. (116. bis 
125. Taus.) Ebd. (209 S. 8). 1.80. — Baokl, Lyz.-Prof. Dr. Michael, 
Ist der Tod fürs Vaterland e. Martyrium? [S.-A. a. d. Z.: „Die christl. 
Schule.“ 8. Jahrg.] Eichstätt, Ph. Brönner (41 S. gr. 8). 60 —

I Bosenberg, Alfred, Longinus in England bis zum Ende des 18. Jh. 
Berlin, Mayer & Müller (VIII, 159 S. gr. 8) 3 Jt. — Stutzer,
Gustav, Geheimnisse des Traumes. Braunschweig, H. Wollermann 
(VIII, 133 S. 8). 1.80. — Vorträge, Philosophische. Veröffentlicht 
v. der Kantgesellschaft. Unt. Mitw. v. Hans Vaihinger u. Max 
Frischeisen-Köhler hrsg. v. Arthur Liebert. Nr. 14. D ittr ic h ,  Prof. 
Dr. Ottmar, Individualismus, Universalismus, Personalismus. Berlin, 
Reuther & Reichard (36 S. 8). 1 Ji. — Vorträge u. Abhandlungen, 
Schweizerische populär-wissenschaftliche. 1. Heft. Im boden , Nerven
arzt Dr. K., Religion u. ärztl. Wissen. Nach e. Vorträge.^ St. Gallen, 
W. Schneider & Cie. (42 S. 8). 1.20. — Zederbauer, E., Die Harmonie 
im Weltall, in der Natur u. Kunst. Wien, Orion-Verlag (V, 336 S. 
gr. 8 m. 167 Abb., 42 Taf. u. 42 Oleatbl.). Hlwbd. 10 Ji.

Schule u. U nterrich t. Eappert, Rekt. Dr. Herrn., Einheitsschule u.
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Mittelschule. Vortrag, geh. am 2. III. 1917 im Ortsverein Halle 
a. d. 8. des preuss. Vereins f. das mittlere Schulwesen. Halle, H. 
Schroedel (38 S. gr. 8). 75 $. — Dlonumenta Germaniae paedagogica. 
Begr. v. Karl Kehrbach. Hrsg. v. der Gesellschaft f. deutsche Er- 
ziehungs- u. Schulgeschichte. 55. Bd. L o se r th , Hofr. Prof. Dr. Joh., 
Die protestant. Schulen der Steiermark im 16. Jh. Berlin, Weidmannsche 
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H. S cho lz , Die Religion im Systembegriff der Kultur. F. S ieg- 
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Glaubens zur Religionsgeschichte. H. W in d isch , Das Erlebnis des 
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Verschiedenes. Es mag genügen, die Neuauflagen zu registrieren: 
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4. verb. u. verm. Aufl., besorgt von Oberlehrer Beyer. Dresden-Blaae- 
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Aufl. Ebd. 1916 (XIV, 152 S. gr. 8). 2 Mk. Die Herbart-Zillersche Reli
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tiven“ Religionsunterrichts das Grab graben zu können vermeinten, 
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